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  Kapitel 1


Vier Wochen, in denen ich vorgab, Lockes Gefährtin zu sein, hätten unserer vorgetäuschten Beziehung genug Schärfe nehmen sollen, damit ich mich auf seinen toten Nicht-ganz-Schwiegervater konzentrieren konnte. Aber die Hälfte meiner Aufmerksamkeit galt weiterhin Locke, der sich durch den eiskalten Tresorraum bewegte, als gehöre er ihm, und nach Gefahren Ausschau hielt, bevor er die erwähnte Leiche barg. 
In diesem Moment schlug der Tote die Augen auf. Ich zuckte zurück und prallte mit der Schulter gegen eine mit Frost bedeckte Wand.
„Wren“, unterbrach Lockes leises Grollen die Stille. „Was ist los?“
Ich schüttelte den Kopf. Denn die Augenlider der Leiche waren wieder geschlossen. Ich musste mir das, was ich gesehen zu haben glaubte, nur eingebildet haben.
„Die Hochzeit beginnt in fünfzehn Minuten“, erinnerte mich Locke mit ruhiger Stimme, obwohl sich sein Kiefer anspannte.
Richtig. Ylvas Hochzeit. Die Frau, die Lockes Sohn geboren hatte und deren widerwilliges Eheversprechen Knut heute in den Bannkreis eines anderen Alphas ziehen würde. Diese Leiche war ihre und Knuts Freikarte aus dem Gefängnis, aus komplizierten europäischen Gründen, die Ylva nicht ganz erklärt hatte.
Ich nickte. „Lass uns gehen.“
Locke hockte sich hin und hievte die Leiche über seine Schulter. Die Bewegung ließ einen Hauch von Gefrierbrand in meine Nase steigen und war in diesem Zusammenhang alles andere als sexy. Dennoch konnte ich nicht anders, als darauf zu starren, wie sich der Smoking meines Partners über seinen breiten Rücken spannte und sich seine seilartigen Muskeln anspannten, während er die unhandliche Last balancierte.
Es stellte sich heraus, dass meine Zweckgemeinschaft jetzt, da ich mich in meinen falschen Gefährten verliebt hatte, weit weniger zweckmäßig war. Als würde er auf meine Gedanken reagieren, zuckte der Leichnam … oder zumindest dachte ich das.
Er ist tot, ermahnte ich mich. Er wurde in die Brust gestochen und ist erfroren. So etwas überlebt niemand.
Aber meine Gewissheit fühlte sich an wie Frühlings-Eis, das unter meinen Füßen brach.
Dennoch passierte nichts weiter, als sich die Tür hinter uns mit einem leisen Zischen schloss. Und nun, da wir den Raum mit den Steinwänden verlassen hatten und uns in dem Tunnel mit den Eiswänden befanden, der zur Kapelle führte, bedeutete eine durchsichtige Decke, dass die Hochzeitsgäste uns möglicherweise bemerken könnten. Wir mussten weitergehen.
In diesem Moment zuckte der Körper erneut.
Diesmal war ich mir sicher, was ich gesehen hatte. Sehnen spannten sich an den Seiten eines Halses, der eigentlich steif gefroren sein sollte. Einer der Finger des Toten hob sich ein kleines bisschen.
Locke musste meine Verzweiflung über unsere Seelenverwandtschaft gespürt haben, obwohl diese Verbindung wackelig und weitgehend unbrauchbar war. Denn er hielt inne. Drehte sich zu mir um. „Problem?“
„Vielleicht? Wie sicher sind wir uns, dass er tot ist?“
Anstatt zu diskutieren, ließ Locke die Leiche kontrolliert hinab gleiten, bis sie mit dem Rücken an der Tunnelwand lag. Er drückte seine Finger gegen ihren Hals, und wir standen in völliger Stille da, während die Sekunden verstrichen. Das einzige Geräusch war das entfernte Summen des Kältemittels aus dem Tresorraum, den wir hinter uns gelassen hatten, kombiniert mit meinem eigenen flachen Atmen.
„Tot“, bestätigte Locke schließlich, seine blauen Augen ganz auf mich gerichtet, als würde er zwischen den Zeilen meines Schweigens lesen.
Ein Schweigen, das ich vor einem Monat noch in ablenkendes Geschwätz verwandelt hätte. Ich war es so gewohnt, meine Fähigkeiten im Umgang mit Geistern mit Ausflüchten zu vertuschen. Und seien wir ehrlich – in den meisten Situationen wich ich immer noch aus. Selbst jetzt war mein Handy voll mit einem Dutzend unbeantworteter, entschuldigender SMS von meiner ehemaligen Freundin Morgan, der ich immer noch nicht verzeihen konnte, dass sie versucht hatte, mich auf einem Partnermarkt zu verkaufen.
Aber meine Beziehung zu Locke war anders. Im Laufe von vier kurzen Wochen hatte sich unsere vorgetäuschte Paarung zu etwas entwickelt, das sich gefährlich real anfühlte, auch wenn wir uns noch nicht einmal geküsst hatten.
Abgesehen von der körperlichen Verbindung vertraute ich Locke. Also schluckte ich schwer und sagte die Wahrheit.
„Ich glaube, da ist ein Geist, der sich befreien will.“
Noch während ich sprach, begann aus den Schultern der Leiche ein nach Ozon riechender Nebel zu sickern. Normalerweise brauchte ich einen Gegenstand, den der Tote geliebt hatte, versüßt mit meinen eigenen Körperflüssigkeiten, um einen Geist sichtbar zu machen. Dieser hier drängte sich mit den Ellbogen seinen Weg nach draußen.
„Kannst du das aufhalten?“ brummte Locke.
Ich hatte noch nie versucht, die Entstehung eines Geistes zu verhindern, aber der Tote zwischen uns sollte besser verschwinden und vergessen werden. Ylvas Vater hatte zwei Teenagern Narben ins Gesicht geschlagen – zuerst Locke und später Knut. Ich kannte nicht die ganze Geschichte, aber ich hatte genug mitbekommen, um Ylvas Vater ins Jenseits befördern zu wollen.
Leider war ich Autodidakt, was die Kunst des Geisterbändigens anging. Am nächsten kam ich der Verhinderung einer Geisterbildung, als ich einen geliebten Geist befreite, der gehen wollte, indem ich seinen Anker zerstörte. Ich hatte keine Ahnung, wie man einen wilden Geist vertreibt.
„Ich weiß nicht, wie“, gab ich zu.
Lockes Hand streifte den dünnen Stoff, der meine Schulter bedeckte, und die unerschütterliche Intensität seiner himmelblauen Augen hätte mich fast vergessen lassen, dass wir nur vorgegebene Gefährten waren. „Wir finden schon eine Lösung“, murmelte er.
Das reichte aus, um mich daran zu erinnern, dass Locke und ich, ob mit oder ohne Kuss, ein starkes Team waren. Und auch daran, dass seine Berührung mehr als nur eine Beruhigung war.
Wenn meine nackte Haut seine nackte Haut berührte, während meine Rudelverbindungen weit offen waren, würden alle meine Geister in seiner Nähe verschwinden. Da ich diejenigen, die mir am Herzen lagen, auf der anderen Seite des Atlantiks zurückgelassen hatte, bestand eine gute Chance, dass ...
Ich ignorierte den Geist vor mir, streckte die Hand aus und ließ meine Fingerspitzen über die Wange meines Gefährten gleiten. Das zu tun – ihn zu berühren – war so ungewohnt und gleichzeitig so berauschend. Die rauen Stoppeln vom Vortag in Kombination mit der Wärme darunter ließen mein Herz schneller schlagen.
Oder vielleicht war es Lockes Duft, auf den ich reagierte. Wir waren direkt nach einem Nachtflug hierher gekommen und hatten keine Zeit gehabt, uns mehr als nur Wasser ins Gesicht zu spritzen. Daher war es keine Überraschung, dass ich an ihm die herbe Seife des Flughafens und recycelte Luft riechen konnte. Doch selbst ungewaschen und müde ließ mich das, was unter diesen Umgebungsgerüchen einzigartig nach Locke roch, jeden Atemzug tief einatmen. Es erinnerte mich daran, wie wir nebeneinander in Liegesitzen im Flugzeug aufgewacht waren, meinen Kopf an seiner Schulter, während Locke neben mir wachsam blieb.
Ich hatte mich sicherer gefühlt als jemals zuvor in meinem Leben.
Jetzt schloss Locke die Augen und lehnte sich ganz leicht an meine Berührung. Als ob ihm dieser Kontakt auch etwas bedeutete. Als ob er vielleicht dasselbe Gefühl hatte wie ich, obwohl er im letzten Monat absolut nichts unternommen hatte, um mir mehr als platonische Schulterberührungen anzubieten.
Leider wurde der Geist von Ylvas Vater durch unsere Berührung nicht vertrieben. Stattdessen strömte der silberne Nebel weiterhin wie verschüttetes Mondlicht aus der Leiche. Er sickerte über den eisigen Boden und verfestigte sich dann auf eine Weise, die mich an einen Gestaltwandler erinnerte, der seine Form veränderte.
Amorphes Fleisch formte sich zu einem etwa sechzigjährigen Mann, der aufrecht vor uns stand. Er war bis auf eine Ausnahme identisch mit der Leiche. Seine Augen – einst leblos – glänzten nun mit raubtierhafter Intensität.
Jeder Instinkt schrie mich an, einen Schritt zurückzutreten. Stattdessen stellte ich mich fest auf meine Füße und warf eine Frage hin, von der ich hoffte, dass sie ihn so verwirren würde, dass er sie beantworten würde.
„Wo ist dein Anker?“ Denn wenn ich herausfinden könnte, was ihn hier festhielt, könnte ich ihn vielleicht loswerden.
Ein Hauch von Belustigung huschte über das gespenstische Gesicht. Und seine Antwort fühlte sich nicht wie eine Antwort an.
„Hallo, Wolfsweber“, sagte der Tote.






  
  Kapitel 2


„Wolfsweber?“ wiederholte ich, während mein innerer Wolf aufhorchte. Diese Worte, die ich noch nie zuvor gehört hatte, hatten etwas Richtiges an sich, wie ein Schlüssel, der sich in einem Schloss drehte, von dessen Existenz ich nichts gewusst hatte. 
Aber der Geist antwortete nicht. Er winkte mir nur mit den Armen zu, sein Mund bewegte sich, aber es kamen keine weiteren Worte heraus. Unterdessen begannen seine Konturen zu verschwimmen. Von Moment zu Moment verblasste er von einem echten Geist zu einem Hauch von Erinnerung.
„Der Geist ist ein Wolfsweber?“ brummte Locke, während er die Leiche wieder auf seine Schulter hievte. Im Gegensatz zu den Mitgliedern meines Geisterrudels konnte er offenbar Ylvas Vater nicht hören.
Ich schüttelte den Kopf. „Nein, ich glaube, er meinte, ich sei einer.“
Es blieb jedoch keine Zeit, sich mit dieser Frage zu beschäftigen, denn das Gemurmel aus der Kapelle über uns wurde immer lauter, so sehr, dass ich fast einzelne Worte verstehen konnte. Bald würden wir die Zugangstür erreichen, die in den Bereich hinter den Kulissen führte, von dem wir nur hoffen konnten, dass er genauso verlassen sein würde wie eine halbe Stunde zuvor, als wir ihn passiert hatten.
Wir hatten keine Zeit, die rätselhaften Gemurmel der Geister zu entschlüsseln.
Also umging ich den Geist von Ylvas Vater, seine Leiche und den Mann, der ihn schleppte, herum, um den Weg durch den Tunnel zu weisen. Die Gänge schlängelten sich wie ein gefrorenes Labyrinth, und Ylva hatte uns gewarnt, nicht über die eisigen Korridore hinaus in die tieferen Steingänge zu gehen. Sie nannte sie Wartungstunnel, aber die Kälte, die aus den nach unten gerichteten Öffnungen aufstieg, ließ mich fragen, was dort unten überhaupt gewartet werden musste.
Etwas an diesen Tiefen zog mich an und stieß mich gleichermaßen ab. Aber ich blieb auf dem Weg und folgte unseren Spuren ebenso sehr mit meinem Geruchssinn wie mit meinem Gedächtnis. Als ich in einen schmalen Gang einbog, war Lockes Atem nah genug, um meinen Nacken zu erwärmen, als er knurrte:
„Ich würde es vorziehen, wenn du mich vorgehen lässt.“
„Ich habe gerade beide Hände frei“, entgegnete ich.
Und nun hatten wir die Tür erreicht, hinter der Ylva auf uns warten sollte. Das rechteckige Metall vor mir hatte keine Fenster, und die Eiswände zu beiden Seiten waren so dick, dass ich nicht hindurchsehen konnte. Auf dem Weg in die entgegengesetzte Richtung hatte mir das nicht so viel ausgemacht. Jetzt jedoch, da der Moment der Hochzeit kurz bevorstand, gefiel mir der Gedanke nicht, diese Tür blind zu öffnen.
Da bestand Locke darauf, die Führung zu übernehmen. Nicht mit Worten. Er ließ lediglich die Leiche fallen, drehte seinen Körper zur Seite, damit er an mir vorbeigleiten konnte, ohne mich zu berühren. Dann stieß er die Tür auf ...
... und prallte gegen Ylva, die auf der anderen Seite wartete.
Instinktiv packte Locke seine Ex, um beide vor dem Sturz zu bewahren. Und so, ineinander verschlungen, seine Hände um ihre Taille, ihr Gesicht zu seinem geneigt, fanden sie wieder Halt.
Ich hatte meinen völlig verloren. Denn Ylva war, obwohl sie ein Jahrzehnt älter war als ich, genau wie unsere Umgebung – reicher und eleganter als alles, was mir bis dahin in meinem täglichen Leben begegnet war. Sie strahlte in einem traumhaften Brautkleid, ihr helles Haar war zu einer Hochsteckfrisur geflochten, die gleichzeitig zurückhaltend und wild wirkte. Und während die meisten Werwölfe Parfüm mieden, weil sie ihre empfindlichen Nasen überfordern konnten, trug sie einen Duft, der sowohl subtil als auch geschmackvoll war und an Winterrosen erinnerte, ohne einem die intensive Blumennote ins Gesicht zu schlagen.
Das Schlimmste war, dass sie auf eine Weise in Lockes Arme passte, von der ich nur träumen konnte.
Es war nicht nur ihr Äußeres, das die Blicke auf sich zog. Ylva strahlte eine echte Wärme aus, die sie nun mir statt Locke entgegenbrachte.
„Du hast ein einwandfreies Timing“, sagte sie, als sie einen Schritt von meinem Gefährten zurücktrat, und die Intensität ihres Lächelns gab mir das Gefühl, als hätte sie mir gerade einen goldenen Stern überreicht. Dann glitt ihr Blick an mir vorbei zu der zusammengesunkenen Gestalt ihres toten Vaters und ihr Lächeln verschwand.
Locke verstand den Wink und kehrte zum Tunnel zurück, um die Leiche noch einmal hochzuheben. Seine lockere Kompetenz machte es mir schwer, mich an den Geist zu erinnern, der ihm auf den Fersen war, und an den im Stich gelassenen Bräutigam, der uns wahrscheinlich bald auf den Fersen sein würde.
Locke hatte es nicht vergessen. „Ausstiegsstrategie?“ brummte er.
„Ich stecke im Vorbereitungsraum fest“, gab Ylva zu. „Also müssen wir improvisieren.“ Ihr Grinsen lud uns ein, die Idee genauso zu genießen wie sie selbst.
Das bedeutete, dass sie nicht nur warmherzig und schön war, sondern auch mutig und kompetent. Natürlich war sie das. Es war schwer, sie nicht aus tiefstem Herzen zu hassen.
Vor allem, als sie ohne zu zögern den Weg den Korridor hinunter anführte und Locke sich hinter sie stellte, ohne zu versuchen, die Führung zu übernehmen, wie er es bei mir getan hatte. Ich bildete die Nachhut und war mir sehr bewusst, wie leicht sich die beiden zusammen bewegten. Sogar der Geist hatte aufgehört, mit den Armen zu wedeln und mir Worte zuzuflüstern, und schien bereit zu sein, seiner Tochter ohne Murren zu folgen.
Wir entfernten uns von der Orgelmusik, aber ich konnte immer noch erkennen, was sie spielten. Bis zu diesem Zeitpunkt war die Melodie nur ein Platzhalter gewesen. Jetzt ging sie in die ikonischen Klänge über, die Bräute zum Altar führten.
„Chad wird sauer sein, wenn ich nicht auftauche“, bemerkte Ylva und bog an der nächsten Kreuzung schnell nach links ab. „Er war sich so sicher, dass er mich in der Hand hatte, weil er Papa auf Eis gelegt hatte.“
Ich wollte fragen, warum die Leiche ihres Vaters so wichtig war. Aber Locke hatte bereits das Gespräch aufgegriffen. „Du wirst andere Verbündete brauchen, wenn ich weg bin. Gibt es hier vor Ort irgendwelche Optionen, die in Frage kommen?“
Ylva schüttelte den Kopf. „Niemand, der wirklich Einfluss hat, braucht eine Allianz mit einer Niemand wie mir. Die haben ihre eigenen Ressourcen. Aber ich komme schon klar. Das tue ich immer.“
Ihre Stimme hatte einen Unterton, der vorher nicht dagewesen war und mich an die Frauen erinnerte, die Morgan und ich früher aus den Partnerbörsen gerettet hatten. Vielleicht war es diese Zurschaustellung von Verletzlichkeit, die den Geist dazu veranlasste, vor seiner Tochter zu erscheinen und zu versuchen, zu sprechen. Sein Mund verzog sich lautlos, als Ylva direkt durch ihn hindurch ging.
Und auch wenn es kleinlich war, war ich froh, dass dies der einzige Ort war, an dem meine Fähigkeiten denen von Ylva überlegen waren. Sie konnte keine Geister sehen, wusste wahrscheinlich nicht einmal, dass es sie gab.
Aber wie jeder andere auch konnte sie sie spüren. „Es ist kalt hier“, murmelte sie und rieb sich die nackten Arme.
„Es ist ein bisschen absurd, eine Kapelle aus Eis zu bauen“, stimmte ich zu, in der Hoffnung, sie weiterhin im Unklaren zu lassen. Nicht nur wegen des einseitigen Wettbewerbs, den ich in meinem Kopf aufzubauen schien, sondern auch, weil es für alle sicherer war, wenn Geister verborgen blieben.
Glücklicherweise ließ sich Ylva leicht ablenken. „Du musst verstehen, dass wir Schweden stolz auf unsere Winter sind. Du kennst doch das Sprichwort: Es gibt kein schlechtes Wetter, nur schlechte Kleidung.“
Das Kleid, das um sie herum wehte, war definitiv ungeeignete Kleidung für Anfang April in einer Eiskapelle und auch für mögliche Auseinandersetzungen, denen wir auf dem Weg nach draußen begegnen könnten. Der dünne Stoff betonte jedoch ihre schlanken Kurven perfekt. Ich fragte mich, wohin Lockes Blick fiel, und war froh über die Ablenkung, als die Orgel unheilvoll verstummte.
Es würde nicht mehr lange dauern, bis der Bräutigam bemerkte, dass seine Braut nicht kommen würde. Bevor er jemanden in den Vorbereitungsraum schickte, um herauszufinden, was die Verzögerung verursachte, und entdeckte, dass seine Braut geflohen war.
Da wir keinen Versuch unternommen hatten, unsere Geruchsspur zu verwischen, würden sie die Leiche genauso riechen wie ich. Sie würden wissen, dass diese erzwungene Verbindung nicht mehr zustande kommen würde.
Dann würden sie keine Rücksicht mehr nehmen.
Nur, das war nicht das Problem. Stattdessen, als Ylva eine weitere Tür öffnete und uns unter den klaren blauen Himmel entließ, der dieselbe Farbe hatte wie Lockes Augen, stürzte sich der Geist plötzlich auf mich. In einem letzten verzweifelten Versuch der Kommunikation drückte er seine verblassende, geisterhafte Gestalt direkt an meinen lebenden Körper, wobei Kälte auf Wärme traf, sodass sichtbarer Nebel um uns herum wirbelte.
Die Wirkung war sofort und unverkennbar. Silberner Dampf stieg dort auf, wo sich unsere Körper überlagerten. Und während die volle Sonne den geisterhaften Nebel vielleicht verdeckt hätte, befanden wir uns tief in einem Tal, wo die Eiskapelle und die umliegenden Hügel lange Schatten warfen, die den Nachmittag am Talgrund in Dämmerung verwandelten.
Und Ylva starrte mich direkt an. Kein Wunder, dass ihre Augen sich weiteten.
Es gab keine Erklärung für das Seltsame, das sie gerade gesehen hatte.






  
  Kapitel 3


Als ich mich als jemand outete, der mit Geistern sprechen kann, führte dies zum Tod zweier meiner engsten Freunde. Und ja, Locke und sein Rudel wussten nun von meinen Fähigkeiten, ohne dass dies negative Folgen hatte. Dennoch war ich nicht bereit, Ylva in diese ausgewählte Gruppe aufzunehmen. 
Die Last meines Geheimnisses, Geister sehen zu können, drückte wie angehaltener Atem auf meine Rippen, sodass ich fast dankbar war, als jemand schrie. Ylvas Aufmerksamkeit wandte sich von mir und ihrem geisterhaften Vater ab und konzentrierte sich wieder auf das unmittelbarere Problem.
„Lauft“, schlug sie vor.
Das taten wir. Unsere Füße hämmerten über den gefrorenen Boden, Ylvas Vater überholte uns, als wir von der Kapelle bergab in Richtung Talboden rannten, wo wir unser Fluchtauto zurückgelassen hatten.
Leider wurden die Stimmen sowohl hinter und vor uns nun immer lauter. Gestalten tauchten auf dem Parkplatz auf und versperrten uns den Fluchtweg.
„Auf dem Fluss können wir ihnen entkommen“, rief Ylva über ihre Schulter, als sie sich von den Autos abwandte und in Richtung Ufer lief. Sie hielt ihren Rock mit den Fäusten fest, während sie uns an Lagergebäuden vorbei zu den Docks führte, die in den mit Eis bedeckten Hafen ragten.
Ihre Entschlossenheit trug uns direkt zu einem schnittigen Motorboot, das am hintersten Pier festgemacht war. Das Boot schwankte kaum, als wir an Bord sprangen, aber Ylvas Suche nach einem Schlüssel an der Konsole blieb erfolglos.
„Wir müssen es mit einem anderen versuchen ...“, begann sie.
Locke schüttelte den Kopf und sah mich an. Er hatte gesehen, wie ich letzte Woche „Hotwire & Hustle: A Reformed Delinquent's Guide“ gelesen hatte. Sein Vertrauen, dass ich das Boot starten könnte, gab mir eine vielleicht ungerechtfertigte Zuversicht. Trotzdem wollte ich es versuchen.
„Gib mir dreißig Sekunden“, sagte ich und kniete mich neben die Steuerkonsole. Es war schwer, den Geist zu ignorieren, der seine Finger in den Motor steckte, aber ich schaffte es, als ich mich an die Arbeit machte.
Meine Schätzung erwies sich aufgrund einer unerwarteten Diebstahlsicherung als zu optimistisch. Dann waren da noch die Kabel, die nicht ganz dem Standard eines amerikanischen Modells entsprachen, und die kalte Luft, die meine Finger schnell taub werden ließ.
Doch gerade als die ersten Schichtarbeiter auf das Dock strömten, sprang der Motor mit einem Brüllen an.
„Leinen!“ rief Ylva.
Locke war bereits da und machte uns mit anmutiger Effizienz los. Das letzte Seil glitt ohne zu stocken durch den Geist von Ylvas Vater. Dann schoss das Boot vorwärts, Spritzwasser schlug gegen den Rumpf und besprühte unsere Gesichter mit eisigen Tröpfchen.
Für einen Herzschlag lang überkam mich ein Gefühl der Begeisterung. Wir waren frei. Eisbrocken schwebten wie verstreute Juwelen in unserem Kielwasser. Der Hafen verschwand bereits in der Ferne.
Dann zeigte Ylva nach vorne. „Eisstau.“
Was kurz zuvor noch wie weit offenes Wasser ausgesehen hatte, verwandelte sich nun in eine brodelnde Masse aus zerbrochenen Eisschollen. Ich nahm den Fuß vom Gas, musste es tun, wenn ich nicht gegen etwas prallen wollte, das den Rumpf durchbrechen und uns versenken könnte.
„Ich bin dran.“ Ylvas Hand legte sich auf meine am Steuerrad.
„Ich schaffe das schon.“
„Das glaube ich dir gern. Aber ich navigiere seit meinem zwölften Lebensjahr in diesen Gewässern.“ Sie schob mich nicht beiseite, sondern wartete, bis ich zurückgetreten war, bevor sie hinzufügte: „Du hast deinen Teil schon geleistet.“
Ich verstand, was sie meinte. Schließlich hatte sie bewiesen, dass dies keine Aufgabe für eine Person allein war, als sie Locke bat, hierher zu kommen. Dennoch brannten meine Wangen vor Kälte und Verlegenheit, als sie uns in einen schmalen Kanal zwischen zerklüfteten Eisschollen steuerte.
Hätte ich den heutigen Tag nicht zu einem Wettstreit gemacht, hätte ich nicht verloren. Aber ich hatte es getan, und ich hatte verloren.
Dann legte Locke mir seine Smokingjacke um die Schultern, deren berauschender Duft nach Frost und Feuer, gemischt mit dem Geruch von zerlesenen Taschenbüchern, unsere beiden charakteristischen Aromen vereinte. Ich wollte mich in diese Erinnerung an unsere Partnerbindung kuscheln und die Welt um uns herum vergessen, aber das Aufheulen der Motoren hinter uns ließ mich herumwirbeln, um nach hinten zu schauen.
Drei Motorboote schwenkten bereits in unseren Kanal ein ... oder versuchten es zumindest. Eines verfehlte die Kurve und zerschellte an einer Eisscholle. Ein anderes wurde langsamer, um die durch den Zusammenstoß gefährdeten Personen zu retten.
Aber das dritte fuhr direkt auf uns zu. Sein Bug schnitt durch das Wasser, während es beschleunigte.
„Sie holen auf“, brummte Locke.
Diesmal hatte Ylva keine einfache Antwort parat. Ihre Knöchel wurden weiß, als sich der Kanal verengte.
Dann stotterte unser Motor. Einmal. Zweimal. Ylva drückte den Gashebel nach vorne ... aber das Boot wurde immer langsamer.
Ich bemerkte zu spät, dass die Tankanzeige auf leer stand. Mein Triumph über das erfolgreiche Kurzschließen der Zündung verflüchtigte sich.
Sorge für ausreichend Treibstoff, lautete Regel Nummer eins in dem Text, den ich mir eingehend durchgelesen hatte. Ich hatte vergessen, das Grundlegende zu überprüfen.
„Wir haben kein Benzin mehr“, warnte ich Ylva.
Hinter uns kam das Boot unserer Verfolger immer näher. Triumphierende und spöttische Rufe hallten über das Wasser.
Dann tat der Geist von Ylvas Vater etwas, wozu ich Geister nicht für fähig gehalten hätte. Er tippte seiner Tochter auf die Schulter, als wolle er sich verabschieden, und schrumpfte sich dann zu einem Lichtstrahl zusammen, der in den Motor eindrang. Die Anzeige blieb auf leer stehen, aber als Ylva erneut Gas gab, brüllte der Motor wieder mit voller Kraft.
„Vielleicht“, sagte Ylva, ohne den Blick vom Weg vor uns abzuwenden, „war mehr im Tank, als du gedacht hast.“
Ich starrte auf das Motorgehäuse und versuchte zu verstehen, was gerade passiert war. Hatte Ylvas Vater sich selbst als Treibstoff benutzt, um uns zu retten? Bedeutete das, dass er nun für immer fort war?
Ich hatte keine Zeit, meinen Vermutungen nachzugehen. Denn der Kanal wurde immer enger, und die Eisbrocken wurden kleiner, bewegten sich aber schneller auf uns zu. Eine massive Platte ragte wie ein abgebrochener Zahn aus der rechten Seite heraus und versperrte uns fast den Weg.
Es gab kein Zurück mehr. Nicht mit unseren Verfolgern so dicht hinter uns.
„Haltet euch fest“, rief Ylva.






  
  Kapitel 4


Ich betrachtete die Lücke zwischen dem Schelfeis und dem felsigen Ufer und wollte unbedingt ans Steuer. Denn wenn wir jetzt aufgaben, würde Chad Ylva vielleicht zwingen, ihn zu heiraten, aber der Thriller, den ich während des Fluges gelesen hatte, war voll von den Gefahren des eisigen Wassers. Ich konnte mir lebhaft vorstellen, was passieren würde, wenn unser Rumpf entweder gegen den Felsen auf der linken Seite oder gegen das gefrorene Schelf auf der rechten Seite zerschellen würde. Wenn wir im Fluss landen würden, würde der Temperaturschock es uns unmöglich machen, auch nur zu versuchen, in Sicherheit zu schwimmen. 
„Wenn wir zerschellen“, warnte ich, „erfrieren wir.“
Ylva warf einen Blick zurück auf unsere Verfolger, zuckte dann mit den Schultern und murmelte: „Papa hat immer gesagt, das Schlimmste, was man in einer schwierigen Situation tun kann, ist zu zögern.“
Sie gab Vollgas. Ich schloss die Augen ...
Und statt Kälte spürte ich Wärme, als Locke seinen Arm um meine Schultern legte. Er zog mich an sich, gerade als die Steuerbordseite des Bootes mit einem kreischenden Geräusch von Fiberglas auf dem Eis aufschlug.
Dann hatten wir es geschafft. Die Geschwindigkeit hatte uns gerettet, die Nase des Bootes hob sich und machte unser Boot gerade schmal genug, um hindurchzufahren.
Als ich meine Augen öffnete, konzentrierte ich mich jedoch nicht auf die Gefahr hinter uns. Denn Locke war so nah, dass mich sowohl seine Wärme als auch sein Duft umhüllten. Die Welt verengte sich, bis nur noch er und ich zählten, die dunkleren Flecken in seinen himmelblauen Augen sichtbar, als er meinen Blick mit einer solchen Intensität erwiderte, dass mir die Hitze in die Wangen stieg.
Dann wandte er sich ab. Er starrte auf das Wasser, als wäre es faszinierend.
Das war es auch. Der Kanal hatte sich geöffnet, der Fluss lag breit vor uns. Ylva bog scharf nach links ab und folgte einer Kurve, die ich nicht bemerkt hatte.
Hinter uns hörte ich Schreie. Dann gab es einen gewaltigen Aufprall, als das Verfolgerboot versuchte, unserer Route zu folgen, und den Winkel falsch einschätzte. Ich konnte nur hoffen, dass das verbleibende Boot sie herausfischen würde, bevor sie erfroren, so wie sie diejenigen aus der ersten Kollision herausgefischt hatten.
„Idioten“, bemerkte Ylva, und ihrer Stimme fehlte die Wärme, die zuvor ein wesentlicher Teil ihres Charakters gewesen zu sein schien. Stattdessen war sie kalt und triumphierend, als sie uns um eine weitere Kurve führte und durch eine winzige Öffnung glitt, damit wir in eine versteckte Bucht gleiten konnten.
Dort riss sie die Kabel, die ich angeschlossen hatte, auseinander und stellte den Motor ab. Glücklicherweise würde der Wind unseren Geruch in einer so weitläufigen Landschaft schnell zerstreuen. Aber wir drei atmeten so leise wie möglich, da wir wussten, wie leicht es war, Beute mit dem Gehör eines Shifters zu finden.
Und das Rettungsboot würde sicher die Jagd auf uns übernehmen. Tatsächlich war fünf Minuten später das Brummen eines Motors den Fluss hinauf zu hören. Es fuhr ohne zu zögern an unserer Bucht vorbei. Es fuhr weiter, bis das Geräusch verstummte.
Es folgten keine weiteren Verfolger.
„Ich habe warme Betten für uns vorbereitet“, sagte Ylva schließlich. Sie zitterte trotz der Decke, die sie gefunden und sich um die Schultern gewickelt hatte. Vielleicht zählte sie deshalb immer wieder Dinge auf, die warm waren. „Heiße Schokolade oder Glögg, wenn ihr das lieber mögt. Klebriger Kladdkaka-Kuchen und Zimtschnecken.“
Mein Magen knurrte und Locke zog wortlos zwei kleine Päckchen mit Flugzeugkeksen aus seiner Smokingtasche. Er reichte jedem von uns eines und fragte: „Hast du eine Route im Sinn, die uns außer Sichtweite hält?“
„Natürlich.“ Ylva verband die Kabel wieder miteinander, während sie die Folienverpackung mit den Zähnen aufriss und den Inhalt direkt in den Mund warf. Sie grinste, als der Motor ansprang. Dann runzelte sie leicht die Stirn, als er einmal, zweimal ausging ...
Nach dem dritten Versuch hörte Ylva auf zu kauen und spähte auf die Tankanzeige. Ihr Gesicht verzog sich. „Du hattest recht. Der Tank ist leer.“
Und es schien keinen Geist mehr zu geben, der uns mit Bonus-Treibstoff versorgen konnte.

      [image: image-placeholder]Locke fand unter den Sitzen ein Paar Ruder, und er war derjenige, dessen Arme lang genug waren, um sich über die Seite zu beugen und das Wasser zu erreichen. Ich für meinen Teil war gerührt von der Fürsorge meines Gefährten, als er schwedische Kronen unter den Sitz steckte, um die Schäden zu bezahlen, nachdem wir das Ufer erreicht hatten.
Ylva schien nicht in diese Richtung zu denken. Stattdessen war sie, als Locke die Leiche an Land hievte, bereits ausgestiegen und hatte sich orientiert.
„Meine Familie hat etwa drei Kilometer von hier entfernt ein Ferienhaus“, versprach sie und führte uns ohne einen Blick zurück in eine Landschaft, die vom frühen Frühling geprägt war. Wenn wir nach Einbruch der Dunkelheit immer noch hier draußen sein würden, müssten wir uns verwandeln, um warm zu bleiben. Aber Ylva zögerte nicht, als sie einen Weg auswählte, der unter den heruntergefallenen Ästen und den toten Blättern des letzten Jahres kaum zu sehen war.
„Du hast mir einmal von der Hütte erzählt“, brummte Locke, als die Stille bedrückend wurde.
„Wahrscheinlich“, stimmte Ylva zu. „Es ist ein glücklicher Ort.“
„Gelbe Fensterläden. Hellblaue Verkleidung.“
Die Tatsache, dass mein Gefährte sich an ein Gespräch von vor sechzehn Jahren erinnerte, versetzte mir einen Stich ins Herz. Unterdessen wurde die Wärme in Ylvas Stimme noch deutlicher, als sie murmelte: „Blau wie deine Augen.“
Der Wolf in mir kratzte an meiner Haut und wollte heraus, und ich schaffte es gerade noch, eine wirre Erklärung zu geben, während ich zuerst den geliehenen Mantel und dann mein Kleid auszog. „Diese Schuhe drücken. Ich werde besser als Wolf ...“
Locke hob meine Kleidung auf, als mein Fell zu wachsen begann. Und nun wurde es immer schwieriger, die Instinkte zu ignorieren, die mich den ganzen Tag über überwältigt hatten.
Wenn mein Gefährte als Nächstes Ylva diese Smokingjacke geben würde … Ich fletschte meine Zähne, obwohl der rationale Teil meines Gehirns mir klarzumachen versuchte, dass es Lockes Kleidung war und er damit machen konnte, was er wollte.
Es war jedoch nichts Rationales daran, dass der Geruch meines Partners Ylva berührte. Und jetzt schnurrte sie wieder über die Vergangenheit, etwas Warmes und Vertrautes, das umso schlimmer wurde, je lebhafter ich die Schwankungen meiner Gefährtenbindung spürte, wenn ich in Wolfsgestalt war. Die Verbindung zwischen mir und Locke fühlte sich an wie ein Seil, das sich um Bäume wickelte und mich stolpern ließ, während wir Ylva den Weg hinunter folgten.
Zumindest ermöglichte mir meine Wolfsgestalt, zu sehen, dass der Weg vor uns gar nicht so zugewachsen war, wie ich gedacht hatte. Ich zog meine Hinterbeine unter mich und schlüpfte an den beiden vorbei, rannte mit hoher Geschwindigkeit, bis ich die vermischten Stimmen von Locke und Ylva hinter mir gelassen hatte.
Als ich endlich allein war, beruhigte mich das Stampfen meiner Pfoten auf dem halb gefrorenen Boden so sehr, dass ich wieder ganz ruhig war, als ich das Ziel erreichte, das ich anhand der Beschreibung meines Gefährten erkennen konnte. Ich zitterte und vermisste Lockes Smoking noch mehr, als ich die Tür öffnete und einen Raum betrat, der viel kleiner war, als ich aufgrund von Ylvas offensichtlichem Reichtum erwartet hatte.
Der Hauptraum war eine Kombination aus Küche und Wohnbereich mit zwei staubigen Sesseln und einem Tisch aus unbehandeltem Kiefernholz. Die Sanitäranlagen befanden sich außerhalb, was bedeutete, dass beide Innentüren wahrscheinlich zu Schlafzimmern führten.
Zwei Schlafzimmer für drei Personen. Von Gefährten würde erwartet werden, dass sie sich ein Zimmer teilen ... auch wenn wir zuvor noch nie eine Nacht zusammen verbracht hatten. Die wolfsähnlichen Züge, die nach meiner kürzlichen Verwandlung noch in mir steckten, ließen mich die Vorstellung genießen, neben Locke in der Dunkelheit zu liegen. Aber meine menschliche Seite schreckte vor jeder möglichen Veränderung in unserer Beziehung zurück.
Schließlich hatte ich vor einem Monat zwei beste Freunde auf zwei sehr unterschiedliche Arten verloren. Ich konnte es mir nicht leisten, auch noch meinen Gefährten zu verlieren, selbst wenn er nur ein falscher Gefährte war.
Ich war noch immer in diesen Gedanken versunken, als Ylva und Locke in einer kalten Luftströmung und ungezwungener Geselligkeit hereinkamen. „Lass Papa irgendwo liegen“, sagte Ylva. „Er wird es nicht bemerken.“
Ich ignorierte das dumpfe Geräusch, als Locke ihr gehorchte und öffnete die erste Tür, während ich versuchte, meine Nacktheit nicht als Verletzlichkeit zu empfinden. Schlafzimmer eins war gerade groß genug für ein Einzelbett, ohne Etagenbett darüber.
„Das ist meins“, sagte Ylva, die hinter mir auftauchte und mir das Kleid reichte, das ich ausgezogen hatte, um als Wolf zu laufen. Es war eine nette Geste, aber das Stück Stoff hatte ihren Duft angenommen, als sie es trug. Ich musste mich zwingen, mich in den Rosenduft zu hüllen, als sie hinzufügte: „Ich schlafe dort, seit ich ein kleines Mädchen bin. Aber wenn du es haben willst ...“
„Natürlich nehme ich dein Zimmer nicht.“ Schließlich war es viel zu klein, als dass Locke und ich darin Platz gefunden hätten.
Ich bekam eine kurze Atempause von der Zimmerwahl, als Ylvas Telefon plötzlich laut zu vibrieren begann. „Ja, Chad, wir wissen alle, was du willst“, murmelte sie, während sie die Benachrichtigungen stumm schaltete, bevor sie an mir vorbeiging, um die zweite Tür zu öffnen. „Du und Locke könnt Papas Zimmer haben“, bot sie an.
Dieser Raum war groß genug für mindestens ein Doppelbett. Aber es gab nur einen schmalen Streifen Boden, der nicht breit genug war, um dort auch nur ein Nest aus Decken zu bauen. Wer auch immer dieses Zimmer wählte, musste das Bett teilen.
Ich muss wohl einen Moment zu lange gestarrt haben, denn Ylva senkte ihre Stimme zu einem leisen Flüstern. „Du und ich könnten hier schlafen, wenn du möchtest.“
Hatte sie meine Paarung vom ersten Moment an durchschaut, als sie uns sah? Oder hatte Locke ihr etwas erzählt, während ich in Wolfsgestalt vorausgerannt war, um nichts zu hören, was mein Herz noch mehr mit Eis füllen würde?
Ylva war freundlich, aber meine Zähne wurden trotzdem scharf, als ich ihr ein Lächeln schenkte, das weit weniger ehrlich war als das, das sie mir geschenkt hatte. „Ich würde die Nacht lieber mit meinem Gefährten verbringen.“






  
  Kapitel 5


Als Locke und ich in der Tür standen, schien der Raum noch kleiner zu werden. Ylva hatte sich auf ihr Bett zurückgezogen, um sich unter Decken aufzuwärmen, da die Hütte für den Sommer gedacht war und keine Heizung hatte. Aber selbst der Stapel Decken, der dort auf mich wartete, reichte nicht aus, um mich ins Innere zu locken. 
„Ich kann den Sessel nehmen“, brummte Locke und nickte in Richtung Sitzecke.
Sein Vorschlag spiegelte wider, wie wir zu Hause lebten: Er schlief auf dem Sofa, während ich die Tür des einzigen Schlafzimmers zwischen uns verschloss. Obwohl er es nicht wusste, sollte diese Maßnahme eher mich drinnen halten als ihn draußen.
Denn im letzten Monat hatte Locke absolut nichts unternommen, um unsere Beziehung zu etwas mehr als einer platonischen Vereinbarung zu machen. Genau das, worauf wir uns beide geeinigt hatten. Leider gefiel mir die Vereinbarung, die wir getroffen hatten, umso weniger, je länger ich in seiner Nähe war.
„Sei nicht albern“, sagte ich nun und zwang mich, beiläufig zu klingen. „Wir können uns ein Bett teilen, ohne dass das etwas zu bedeuten hat.“
Ich glaubte, eine leichte Verkrampfung um Lockes Mund zu sehen, bevor er nickte. „Natürlich.“
Wir hatten keine Kleidung zum Wechseln und keine Toilettenartikel, mit denen wir uns aufhalten konnten, also gab es keine Möglichkeit, das Unvermeidliche hinauszuzögern. Stattdessen kroch ich über das Bett zur Wandseite und versuchte zu ignorieren, wie viel Bein mein
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